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Von MaxWeinhold

Aub - Ursprünglich wollte Tilman von Kue-
pach Architekt werden. Aberaufgmnd sei-
ner miserablen Mathenoten sei es vernünf-

tiger gewesen, Jura zu studieren, sagt er.
Losgelassen hat ihn das Thema trotzdem
nie; während des Studiums arbeitete er auf
dem Bau, heute ist d&r Landshuter Fachan-
walt für Bau- und Architektenrecht. Und
neuerdings auch Miteigentümer einer un-
gewöhnlichen Immobilie: Gemeinsam mit
einer Bekannten hat er auf der Denkmal-
börse im unterfränkischen Städtchen Aub
den Zuschlag für eines der imposantesten
und altehrwürdigsten Gebäude erhalten.

"Das Haus ist riesig spannend", sagt von
Kuepach und übertreibt damit kaum. Er-
baut wurde es im 14. Jahrhundert. Zu-
nächst diente das Haus dem Schultheiß als
Herberge, der eine Art Gemeindevorsteher
und Richter war. Später war es Unterkunft
des bischöflichen Amtsmanns, bevor es bis
Anfang des 20. Jahrhunderts Juden be-
wohnten und im Keller eine Mikwe - ein ri-
tuelles Bad - einbauten. Architektonisch
ist das Haus genauso vielfältig mit seinem
spätgotischen Dachstuhl, verschnörkelten
Renaissance-Dachgiebeln und einem ver-
zierten, bogenförmigen Eingangsportal.
Das ist die schöne, die spannende Seite.

Mit dem Schlüssel übergibt
der Bürgermeister
auch Verantwortung

AUerdings, merkt Aubs Bürgermeister
Roman Menth an, befinde sich das Haus in
einem "wirklich schlechten Zustand". Fast
40 Jahre Leerstand haben ihreSpuren hin-
terlassen. Oder wie Menth sagt: "der Zahn
der Zeit". Verheimlicht hat er dies den Kauf-
Interessenten nicht, im Gegenteil: Diejetzi-
gen Käufer kennen nahezujedes Detail des
historischen Hauses.

So sieht es das besondere Programm
vor, das sie in Aub 2026 auflegten, um. die
leerstehenden Altbauten in der Innenstadt
wieder mit Leben zu füllen: Sie schufen so
etwas wie eine Denkmalbörse. Zunächst
einmal mussten sie die Gebäude selbst er-
werben - ohne zu wissen, ob sich einAb-
nehmer finden würde. Dann stellten sie in
Zusammenarbeit mit dem Bayerischen
Landesamtfür Denkmalpflege, dem Land-
ratsamtundderHeimatpflegeVermessun-
gen der jahrhundertealten Häuser an, er-
forschten ihre Geschichte und untersuch-
ten die Bausubstanz. Entwickelten Ideen
für die künftige Nutzung, fertigten auf die-
ser Grundlage Portfolios für Kaufinteres-
senten und produzierten zur Vermarktung
sogar einen Hochglanzfilm. Ganz schön
viel Aufwand für eine Stadt mit nur gut
1400 Einwohnern, deren Verwaltung gera-

Das Städtlein Aub bietet historische Häuser zum Verkauf an, um die Innenstadt wieder zu beleben.
Das Konzeptgeht auf: Am Freitag wechselt die erste Immobilie den Besitzer

Ein traumhaftes Ensemble: Der Marktplatz der Stadt Aub. Hier gibt es noch günstige Immobilien, vorausgesetzt man liebt historische Häuser. FOTO: IMAGO

de mal elf Angestellte umfasst. Aber, das
zeigt sich nun: Es war den Aufwand wert.
"Wir sind sehr, sehr froh", sagt Menth ange-
sichts des ersten Verkaufs. "Das Risiko hat
sich ausgezahlt."

Mit dem Schlüssel übergibt der Bürger-
meister am Freitag auch Verantwortung
an die neuen Eigentümer. Sie haben sich
qua Vertragsunterzeichnung verpflichtet,
das Haus innerhalb einer bestimmten Zeit
zu sanieren - damit es nicht noch einmal
so lange leer steht wie in der Vergangen-

heit. Entsprechend froh seien die meisten
Auber, dass es jetzt endlich vorangehe,
nachdem sich in den vergangenen Jahren
"eine gewisse Ohnmacht" eingestellt habe,
sagt Menth. Alle werden aber nicht begeis-
tert sein von einem Kran und Schuttcontai-
nern auf ihrem Marktplatz. Nach dem Mot-
to: Baulärm statt Idylle - muss das sein?
Menth hält dagegen: Wenn man wolle,
dass sich etwas tue, dann müsse man mit
gewissen Einschränkungen leben. "Es ist
allemal besser, wenn ein Baukran rum-

steht, der ein Gebäude saniert, als wenn es
einfach in sich zusammenfällt."

Ginge es nach ihm, war das mit dem
Haus am Marktplatz sowieso erst derAn-
fang. An der Denkmalbörse werden weite-
re Immobilien gehandelt. "Wir haben noch
andere tolle Häuser", sagt er. Und betont,
dass es der Stadt weniger um finanziellen
Gewinn als um eine Belebung derInnen-
Stadt gehe. Wie viel sie am Ende für so eine
historische Immobilie erhält, verrät der
Bürgermeister nicht. Nur so viel: Man

schenke kein Haus her. Zuallererst schaue
man aber darauf, wer es kaufe und was er
damit vorhabe.

In dem alten Haus am Marktplatz sollen
fünf bis sechs Wohnungen entstehen, dazu
ein Gemeinschaftsraum. Und Tilman von
Kuepach und seine Bekannte wollen wie-
der einen Laden ins Parterre holen, so wie
dort früher immer einer war. Bis zu fünf
Jahre sind für die architektonische Wieder-
belebungsmaßnahme vorgesehen, 1,5 bis
zwei Millionen Euro veranschlagt.

lärschlamm
ersus Klima

Bund Naturschutz spricht
sich für neue Verfahren

zur Verwertung aus

München - Der Bund Naturschutz fordert
von der Staatsregierung ein Umdenken bei
der Verbrennung von Klärschlamm - auch
dem Klima zuliebe. Zuletzt habe man in
Bayern eine verstärkte Planungstätigkeit
bei Klärschlamm-Monoverbrennungsanla-
gen beobachtet, heißt es in einer am Don-
nerstag verschickten Mitteilung. Doch die-
se hätten "die schlechteste COa-Bilanz von
allen Verfahren der Klärschlammbehand-
lang", wird die stellvertretende Landesbe-
auftragte des Bund Naturschutz, Christine
Margraf, zitiert. Dass trotzdem so viele An-
lagen geplant würden, sei "die völlig fal-
sehe Entwicklung".

Bayernoil will aus dem Abfall
Flugbenzin gewinnen

Seine Position begründet der Bund Na-
turschutz mit einer selbst in Auftrag gege-
benen Studie, die ebenfalls am Donnerstag
vorgestellt wurde. Darin werden neben der
Monoverbrennung drei weitere Verfahren
der Klärschlammbehandlung auch auf das
dabei anfallende COz untersucht. Am bes-
ten schnitt die Pyrolyse ab. Stark verein-
facht wird dazu getrockneter KIär-
schlämm unter Abschluss von Sauerstoff
erhitzt. In der Folge entsteht unter ande-
rem ein phosphorreicher Rückstand, ein
sogenanntes Karbonisat, das sich zum Bei-
spiel für die Düngemittelproduktion eig-
net. Dennoch hat die Pyrolyse laut den Stu-
dienautoren einen entscheidenden Nach-
teil: Besagtes Karbonisat landwirtschaft-
lich zu nutzen, "ist aus rechtlichen Grün-
den in Deutschland derzeit nicht möglich".

Generell sehen manche den Klär-
schlämm als unterschätzte Rohstoffquel-
le. So hat Bayemoil angekündigt, in der Raf-
finerie Vohburg aus dem Abfallprodukt
Flugbenzin gewinnen zu wollen. Auch
Start-ups wie Green Hydrogen Technology
inAugsburg beschäftigen sich mit derWei-
terverarbeitung von Klärschlamm.

Insgesamt aber sieht dpr Bund Natur-
schütz bei dem Thema "erheblichen For-
schungsbedarf", den es auch durch staatli-
ehe Unterstützung zu klären gelte: Die Klär-
schlammerzeuger benötigten "verlässli-
ehe Angaben über die zur Verfügung ste-
henden Verfahren", ansonsten drohten
"Fehlinvestitionen" zu Lasten von Umwelt
und Mensch. Maximilian Gerl


